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1788 veranstaltete Madame de Genlıis als »Bıldungsreise« für die Jungen
Prinzen VO Orleans eiınen Besuch 1n der Zisterzienserabtei La Trappe.
Der kleine Loujs-Philıppe verfasste darüber einen Bericht, A4US dem
ohl das kındliche Erstaunen als auch die Vorstellungen seiner Zeıt CE+
siıchtlich sınd »Die Mönche«, schrieb CI, » weder mı1t Eısen-
stacheln besetzte Bußgürtel och härene Hem C S1e sprechen auch
überhaupt nıcht VO Tod, WE s1e einander begegnen, och schaufeln
s$1e ıhrem rab Sıe beschäftigen sıch NUur mı1ıt nützlichen Ar-
beıten«.!

La Irappe hat schon 1e] Tınte ließen lassen. Eıne Liıteraturgat-
tung ergıng sıch 1in düsteren Schilderungen dieses traurıgen Urtes,
sıch fromme Fanatıker miı1t entsetzlichen Bußübungen quälen sollen92  La Trappef/Last und Lust der Legende  2  Magdalena Aust  1788 veranstaltete Madame de Genlis als »Bildungsreise« für die jungen  Prinzen von Orl&ans einen Besuch in der Zisterzienserabtei La Trappe.  Der kleine Louis-Philippe verfasste darüber einen Bericht, aus dem so-  wohl das kindliche Erstaunen als auch die Vorstellungen seiner Zeit er-  sichtlich sind: »Die Mönche«, schrieb er, »tragen weder mit Eisen-  stacheln besetzte Bußgürtel noch härene Hemden; sie sprechen auch  überhaupt nicht vom Tod, wenn sie einander begegnen, noch schaufeln  sie an ihrem Grab. Sie (...) beschäftigen sich nur mit nützlichen Ar-  beiten«.!  La Trappe hat schon viel Tinte fließen lassen. Eine ganze Literaturgat-  tung erging sich ın düsteren Schilderungen dieses traurigen Ortes, wo  sich fromme Fanatiker mit entsetzlichen Bußübungen quälen sollen ...  Im Wesentlichen sind es vier Themen, die in den Köpfen und Büchern  über La Trappe herumspuken: Man habe absichtlich eine ungesunde Ge-  gend ausgesucht, um Buße zu tun, und wer dort eintrete, habe Vater und  Mutter umgebracht. Man begrüße sich ständig mit memento mori? und  schaufle täglich an seinem Grab.? Der beißende Spott eines Henri Bre-  mond über Abb€ de Ranc&€, den Reformator von La Trappe, als Abbe  Tempete* ist jedoch noch leichter zu widerlegen als die romantische Ver-  klärung eines Chateaubriand.>  Wie also den Schleier der Fabeln lüften und die Legende von La Trap-  pe entmythologisieren? Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit  diesem Kapitel ın der Geschichte der monastischen Reformen hat noch  Archives nationales (Paris), 300 AP/IV/35*, Voyage ä la Trappe de Louis-Philippe  d’Orl&ans, zit. v. Fr. Augustin-Herve Laffay OP am 29.10.2000 (Colloquium anläss-  lich des 300. Todestages des Abb€ de Ranc6) in seinem Referat »L’heritage ranceen des  Trappistes francais aux XVIII“ et XIXe siecle«, das von Editiops de Bellefontaine ver-  öffentlicht werden wird. Ich danke dem Referenten für die Überlassung des Manu-  skripts.  Französisch: Frere, il faut mourir!  Vgl. Anselme Dimier, La sombre Trappe. Les l&gendes et la verite. Ed. de Fontenelle,  Wandrille 1946, XI-XIII.  Henri Bremond, L’Abb&€ Tempöete. Paris 1929. In ihrer karikaturistischen Überzeich-  eift diese Persifl  nung der Charakterzüge Rances  El  e besonders jene Aspekte der  Biographie heraus, die sich für Sc  agzeilen eignen:  e nie ganz geklärte Affäre mit  der Herzogin von Montbazon, die Auseinandersetzung mit Citeaux, Port-Royal und  den Kartäusern, die Streitigkeiten mit Le Roy über die Demütigungen oder mit Ma-  billon über die Studien der Mönche.  Vie de l’Abb€ de Ranc6€, 1844. Schon im Erscheinungsjahr erstmals ins Deutsche über-  setzt. Neuere Ausgabe: Leben des Abtes de Rance. Hg. Emil Lerch, Frankfurt/Main  mehr über seinen Autor als über den romantisch verklärten Helden aus.  1977. Dieses romanhafte Werk verarbeitet zwar viele wertvolle Zeugnisse, sagt aberIm Wesentlichen sınd jer Themen, die in den Köpfen und Büchern
ber La Irappe herumspuken: Man habe absichtlich eine ungesunde CS
gend ausgesucht, Buße tun, un:! WT Ort eintrete, habe Vater und
Mutltter umgebracht. Man begrüße sıch ständıg mı1t emento mOrıL* und
schaufle täglıch seinem Grab.} Der beißende Spott eınes Henrı Bre-
mond ber Abb& de Kance, den Reformator VO La Trappe, als Abbe
Tempete* 1Sst jedoch och leichter widerlegen als die romantiısche Ver-
klärung eınes Chateaubriand.®
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aum begonnen.“® Es annn 1Jer nıcht arum gehen, dıe Entstehung und
den wahren Kern der Legende eingehend darzulegen. Es soll versucht
werden, den spirıtuellen Gehalt dieser monastıschen »Reform der Re-
form« un ihre Entfaltun bıs 1n die Gegenwart nachzuzeichnen. Dabei
wiırd sıch erweısen, 4Ss 1e Legende nıcht 1Ur L ast; sondern auch Lust
ın sıch birgt.

Irappiısten musste INanl heute eigentlich in Anführungszeichen serizen
Es W ar eın Spıtzname, den INan in der Französıischen Revolution den A4UsS$
La Irappe in die Schweiz geflüchteten Mönchen gegeben hat. Sıe heißen
jetzt Sısterzienser Strengerer Observanz, un 6S o1bt s1e schon se1ıt
vierhundert Jahren.? Denn die als Antwort auf die Reformation ach
dem Konzıil VO Trıent einsetzende Katholische Erneuerung hatte 1mM
16 Jahrhundert eın erstaunliches Autblühen der Frömmigkeit un! des
gottgeweihten Lebens ewiırkt. Die Mönche der Etroite Observance? 1m
Zisterzienserorden wollten Ühnlich W1e€e einst die Gründer VO (iteaux

wıeder hne Abstriche ach der Regel des heiligen Benedikt leben, auf
die S1e Profess abgelegt hatten. Konkret hıeflß das (SOf£f suchen und ıhm
dienen in Einsamkeit un! Schweigen, 1in einem völlig emeınschattlichen
Leben, un! ZW ar Fasten un! Verzicht aut Fleıisc speısen weshalb
INan s$1e spöttisch die Abstinenten nNnannte

Gesamtdarstellung Louıi1s Lekaı 1mM Rahmen seıner Geschichte des /Zisterzienser-
ordens: The Cistercıans Ideals anı Realıty Cn Universıity Press ’ Kap AEV-
un! XVI (179—-192; 207-215), die als Grundlage für diesen Artikel diente. Dıie P
schließung der Quellen wurde Vıncent Hermans Polykarp Zakar mıt se1-
NC  5 Schülern begonnen; die grundlegende Arbeit für bbe de Rance wurde Prot.
Krailsheimer geleistet, für Augustın de Lestrange Laffay, Trappisten des

Jh Prof Bernard Delpal.
Von den » Irappisten« als bes Ordenszweig kann INa SE sprechen, se1lt der Stuhl
1/94 La Valsainte als Abtei »de V’Ordre de (Citeaux eit de la Congregation de Notre
Dame de la Irappe« errichtete, vgl Krailsheimer, Armand-Jean de Kance, 1bb&
de Ia Irappe. Parıs 2000, 413, Anm Der Begriff taucht in Deutsch erstmals 1in
dem wütenden Pamphlet eınes ehemaligen Jesuiten die Dom ugen de 1a
Prade 1n Westfalen angesiedelten Irappısten auf: Leclercq, Dı1e enthüllten Trap-
pısten. Frankfurt/Maın 1803 ach Delpal erscheint frz Begriff >»trappistes« erstmals
ın dem Bericht Portalıis 1807, 1st aber £* der Restauratıon bereits üblıch allg
verbreitet für AUS La Irappe stammenden od selıner Retorm verpflichteten Mönche.
Vgl Delpal, tre trappiıste XIX sıecle, Dıss. Parıs-Sorbonne L
26, Anm
Anschaulicher, aber nıcht unkritischer Überblick: era hinus enssen in La Trappe:
Schets Va  - ontwikkeling (19ınge eid ewerkt door Domıien
de Jong, Tilburg 1965

troıte (dt CNS, NAaU, recht) Observance wiırd gewöÖhnlich mıiıt »Strenge Observanz«
übersetzt: Forschungsstand ersichtlich 1n den Akten des Colloquiums »Journees
d’Histoire Monast1que« in Saınt-Miıhiel, DE Oktober 1992 dem Titel »Retor-
INes P contıinulte dans V”ordre de (iteaux. De l’Etroite Observance la Stricte Obser-
Vance«, Citeaux, Commentarı1 cisterclienses. Textes et. documents, vol N Brecht
1995 Zum »Krıeg der Observanzen« Polykarp Zakar, Hıstoire de Ia Stricte obser-

de V’ordre cCistercıen [Bıbliotheca Cistercıens1is %® Rom 1966 SOWI1eEe
Loui1s Lekaıi, The Rıse of the Strıict Observance 1ın VIIth TUu: France. Washing-
ton 1968
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Abt de Rance UuUnN die Reform VDOoN Fn Irappe
Der un! unbestrittene eld der Legende VO L:a Irappe 1St bbe
Armand-Jean le Bouthillier de Rance (1626—-1700). Eın dramatisch e1InN-
setzendes un! sechs Jahre lang in Leiden und inneren Kämpften, in
unauthörlichem Suchen ach dem Wıllen Gottes durchgestandenes Be-
kehrungserlebnis!®, ausgelöst durch den plötzlichen Tod einer verehrten
Frau, hatte ıhm die Nıchtigkeıit des Menschen, die Kurze der Lebens-
SPanne und se1ıne ersönliche Sünde otffenbart. Vor der Größe und Ma-
Jestät (sottes erfu Gericht und Gnade zugleich: Verurteilung der
Süunde un: Vergebung durch den Kreuzestod Jesu Christıi, tiefe Reue
un überströmende Dankbarkeit. SO verließ alles Reichtum, glänzen-de gesellschaftliche Stellung un ruhmvolle kirchliche Karrıere,
Christus folgen un »den Rest des Lebens der Bufe wıdmen
ter Habıt und Retform des heiligen Bernhard GEOtt zurückzukeh-
L  an auf dem Weg einer aufrichtigen Bekehrung un: eınes wahren Ver-
zıchts auftf alle Dınge.«*!

Die Spirıtualität Rances entspringt der Deutung seınes persönlichenLebensweges aus dem Glauben, 1Sst jedoch mıtgeprägt VO dem W—. — S ON E
katholischen Lebensgefühl 1mM Frankreich des Sonnenkönigs Ludwigs
XANV: Dıie theologische Wıssenschaft, durch den Protestantiısmus heraus-
gefordert, befasste sıch ın der Barock-Scholastik VOT allem mıiıt Fragender Trinıitätslehre, der Christologie un der Gnadenlehre:; gleichzeitigwurden die Schriften der Kirchenväter NECeUu entdeckt und dabej auch
Bernhard VO Claiırvaux, »der letzte der Aater« (Mabillon). Kardınal
Berulle gründete das »Oratorium«, eıne Vereinigung VO Weltpriestern,die Klerus un Ordensleben iın Frankreich stark bestimmte. Auch der
Kreıs Madame Acarıe und die tranzösischen Niederlassungen des te-
resi1anıschen Karmel trugen ZUrFr Verinnerlichun des relig1ös-kirchlichenLebens bei Der Jansenısmus mı1t seiınem talsc verstandenen Augusti-nısmus erschütterte die tranzösısche Kirche durch seıne rigoristischeGnadenlehre und Sakramentenpraxis.Selbstverständlich beeinflusste 1668 den Glaubensweg des Abb&e de
Rance: Bel Robert Arnauld lernte die Vıtae der Wüstenväter un die
Leıter Z Paradıes des Johannes VO Sınal kennen und schätzen‘?;

10 Vgl Briet Mme Lafayette VO bbe de Rance,; Correspondance, e  di-
tiıon orıgıinale, pPar Kraıulsheimer, Parıs 1993 {11 404 Zum Bekehrungsweg:Lucıen Aubry, »La conversiıon de Monsıeur de Rance«. In Collectanea Cistercıiens1a

(1963) 19972205
Brieft Mere Louise Rogıer VO Aprıl 1663, vgl Correspondance 5 207208
Robert Arnauld, der altere Bruder des »Großen« Antoıine Arnauld d’Andılly, hatte die
Vıten 1Ns Französısche übertragen (Parıs 652); seıne UÜbersetzung der »Leıter«
erschien 1657 Später empfahl auch Rance diese Lektüre als »sehr gee1gnet, die Zer-
knirschung des Herzens bewirken« (Lettres de Lete, i 259), gab S1e seinen
Novızen. Robert Arnauld zab ıhm während der Be ehrung AnleitungZ gelst-lıchen Leben un! ıne Tagesordnung: Gebet un! Betrachtung, anspruchsvolle gelst-liche Lektüre, Handarbeit un: guLe Werke



FEA Irappe T aAst un Lust d61' Legende
durch die Schriften der Kirchenväter begegnete dem Evangelıum NCU,
un die Oratoriuaner als Beichtväter ührten ıh eıner christozentrI1-
schen, affektiven Frömmı e1ıt Di1e Spiritualıtät Berulles 1n ıhrer starken
Ausrichtung auf Jesus rıSstus betont, die Seele musse sehr dem
fleisch ewordenen Wort anhangen, 4SS s1e alle selıne inneren etats miıt
vollzie und siıch dem Stand der servıtude Jesu Christı egenüber dem
Vater angleicht. Diese Frömmigkeıt, deren Grundlage S1C bereıts iın den
Schritten der Kırchenviäter indet, W ar dem monastischen rbe der Ta
sterzienser verwandt un! hat Rance für ımmer gepragt. Die Geistigkeıit
des Oratoriums, dıie das absolute neant, das »Nıchts« der reatur VOTL

Gott, un:! die absolute Notwendigkeit der Gnade hervorhebt, verband
auf CC Weıise mı1ıt der asketischen Strenge VO Port-Royal und dem

FEFrbe der Patrıistıik.

» Mönchsleben ıSE Buße«
Wenige Tage ach seıner Proftfess als /Zısterzienser 1664 schrieb

Ich sah mich als einen Menschen, der Nn der Zahl und der Größe seiner Süunden
ZUur Hölle verdammt ISt. un ylaubte zugleıch, dass der 1Nz Weg, den /Zorn (sottes

besänftigen, darın bestünde, mich einer Buße VCID iıchten, die TST mıiıt me1-
LE Tod enden würde 15

Er weılß, 4SS Sühne un! Wiedergutmachung für die Süunden se1ines
früheren Lebens die Möglıchkeiten eines Menschen voll: übersteigen.
Dennoch überlässt sıch voll Hoffnung un:! Vertrauen 1n der (3na-
de un Barmherzigkeıit (Gottes. Später wiırd in seinem Buch ber dıe
Heıiligkeit un dıe ıchten des Mönchslebens‘* die beseligende Reue
und Bufßtrauer ent 0S$) der Mönche beschreiben: Der Gedanke, Gott

versenkt s1e 1neinst verlassen, AUS eıgener Schuld verloren haben,
tietfes Leid, 1n Iränen der Reue un der Liebe Freudig ergreiıfen s$1e jede
Gelegenheit, (sott ıhre Liebe erweısen und ıhre Sünden wıeder guL-
zumachen. »(ott aber, der das 1n ıhnen wirkt, OfIt nıcht auf, ıhnen
Trauer un! Schmerz mıiıt heimlicher Freude un unaussprechlichem
Trost versüßen.«)5

Momnastıca 1td poenıtentıa EeSLG Mönchsleben 1St Bufße Auf diese e1IN-
pragsame Formel bringt den Standpunkt der Strengen Observanz 1ın

13 An Mere Louise Rogıer, Juni 1664, vgl Correspondance L, 224
Aus Kapitelansprachen erwachsen, auf Drängen Bossuets veröftentlicht: De la saıntete

des devoirs de la VvIie monast1que, Bde., Parıs 1683 (1684,1687,1701,1846). X Aus-
gabe: Des Hochwürdigen und Gottseeligen Herrn Armandı Joannıs de RanceLa Trappe: Last und Lust der Legende  %  durch die Schriften der Kirchenväter begegnete er dem Evangelium neu,  und die Oratorianer als Beichtväter führten ihn zu einer christozentri-  schen, affektiven Frömmigkeit. Die Spiritualität Berulles in ihrer starken  Ausrichtung auf Jesus Christus betont, die Seele müsse so sehr dem  fleischgewordenen Wort anhangen, dass sie alle seine inneren etats mit  vollzieht und sich dem Stand der servitude Jesu Christi gegenüber dem  Vater angleicht. Diese Frömmigkeit, deren Grundlage sich bereits in den  Schriften der Kirchenväter findet, war dem monastischen Erbe der Zi-  sterzienser verwandt und hat Rance für immer geprägt. Die Geistigkeit  des Oratoriums, die das absolute n&ant, das »Nichts« der Kreatur vor  Gott, und die absolute Notwendigkeit der Gnade hervorhebt, verband  er auf neue Weise mit der asketischen Strenge von Port-Royal und dem  Erbe der Patristik.  »Mönchsleben ist Buße«  Wenige Tage nach seiner Profess als Zisterzienser 1664 schrieb er:  Ich sah mich als einen Menschen, der wegen der Zahl und der Größe seiner Sünden  zur Hölle verdammt ist, und glaubte zugleich, dass der einz  ige Weg, den Zorn Gottes  zu besänftigen, darin bestünde, mich zu einer Buße zu verpflichten, die erst mit mei-  f  nem Tod enden würde ...  Er weiß, dass Sühne und Wiedergutmachung für die Sünden seines  früheren Lebens die Möglichkeiten eines Menschen völlig übersteigen.  Dennoch überlässt er sich voll Hoffnung und Vertrauen blind der Gna-  de und Barmherzigkeit Gottes. Später wırd er in seinem Buch Über die  Heiligkeit und die Pflichten des Mönchslebens‘* die beseligende Reue  und Bußtrauer |  (  enthos) der Mönche beschreiben: Der Gedanke, Gott  k  versenkt sie in  einst verlassen, ı  n aus eigener Schuld verloren zu haben,  tiefes Leid, in Tränen der Reue und der Liebe. Freudig ergreifen sie jede  Gelegenheit, Gott ihre Liebe zu erweisen und ihre Sünden wieder gut-  zumachen. »Gott aber, der das in ihnen wirkt, hört nicht auf, ihnen  Trauer und Schmerz mit heimlicher Freude und unaussprechlichem  Trost zu versüßen.«!>  Monastica vita poenitentia est, Mönchsleben ist Buße: Auf diese ein-  prägsame Formel bringt er den Standpunkt der Strengen Observanz in  3 An Miere Louise Rogier, 30. Juni 1664, vgl. Correspondance I, 224 f.  * Aus Kapitelansprachen erwachsen, auf Drängen Bossuets veröffentlicht: De la saintete  et des devoirs de la vie monastique, 2 Bde., Paris 1683 (1684,1687,1701,1846). Dt. Aus-  gabe: Des Hochwürdigen und Gottseeligen Herrn Armandi Joannis de Ranc€ ... von  der Heiligkeit und denen Pflichten des Klösterlichen Lebens. Mit beygefügter Erläu-  terung und Widerlegung ... Wie auch der Lebensordnung von La Trapp ...; Augsburg  (Matthäus Rieger) 1750, künftig Heiligkeit.  5 Heiligkeit, 279-281.VO

der Heıiligkeit und denen Pflichten des Klösterlichen Lebens. Mıt beygefügter Erläu-
terun und WıderlegungLa Trappe: Last und Lust der Legende  %  durch die Schriften der Kirchenväter begegnete er dem Evangelium neu,  und die Oratorianer als Beichtväter führten ihn zu einer christozentri-  schen, affektiven Frömmigkeit. Die Spiritualität Berulles in ihrer starken  Ausrichtung auf Jesus Christus betont, die Seele müsse so sehr dem  fleischgewordenen Wort anhangen, dass sie alle seine inneren etats mit  vollzieht und sich dem Stand der servitude Jesu Christi gegenüber dem  Vater angleicht. Diese Frömmigkeit, deren Grundlage sich bereits in den  Schriften der Kirchenväter findet, war dem monastischen Erbe der Zi-  sterzienser verwandt und hat Rance für immer geprägt. Die Geistigkeit  des Oratoriums, die das absolute n&ant, das »Nichts« der Kreatur vor  Gott, und die absolute Notwendigkeit der Gnade hervorhebt, verband  er auf neue Weise mit der asketischen Strenge von Port-Royal und dem  Erbe der Patristik.  »Mönchsleben ist Buße«  Wenige Tage nach seiner Profess als Zisterzienser 1664 schrieb er:  Ich sah mich als einen Menschen, der wegen der Zahl und der Größe seiner Sünden  zur Hölle verdammt ist, und glaubte zugleich, dass der einz  ige Weg, den Zorn Gottes  zu besänftigen, darin bestünde, mich zu einer Buße zu verpflichten, die erst mit mei-  f  nem Tod enden würde ...  Er weiß, dass Sühne und Wiedergutmachung für die Sünden seines  früheren Lebens die Möglichkeiten eines Menschen völlig übersteigen.  Dennoch überlässt er sich voll Hoffnung und Vertrauen blind der Gna-  de und Barmherzigkeit Gottes. Später wırd er in seinem Buch Über die  Heiligkeit und die Pflichten des Mönchslebens‘* die beseligende Reue  und Bußtrauer |  (  enthos) der Mönche beschreiben: Der Gedanke, Gott  k  versenkt sie in  einst verlassen, ı  n aus eigener Schuld verloren zu haben,  tiefes Leid, in Tränen der Reue und der Liebe. Freudig ergreifen sie jede  Gelegenheit, Gott ihre Liebe zu erweisen und ihre Sünden wieder gut-  zumachen. »Gott aber, der das in ihnen wirkt, hört nicht auf, ihnen  Trauer und Schmerz mit heimlicher Freude und unaussprechlichem  Trost zu versüßen.«!>  Monastica vita poenitentia est, Mönchsleben ist Buße: Auf diese ein-  prägsame Formel bringt er den Standpunkt der Strengen Observanz in  3 An Miere Louise Rogier, 30. Juni 1664, vgl. Correspondance I, 224 f.  * Aus Kapitelansprachen erwachsen, auf Drängen Bossuets veröffentlicht: De la saintete  et des devoirs de la vie monastique, 2 Bde., Paris 1683 (1684,1687,1701,1846). Dt. Aus-  gabe: Des Hochwürdigen und Gottseeligen Herrn Armandi Joannis de Ranc€ ... von  der Heiligkeit und denen Pflichten des Klösterlichen Lebens. Mit beygefügter Erläu-  terung und Widerlegung ... Wie auch der Lebensordnung von La Trapp ...; Augsburg  (Matthäus Rieger) 1750, künftig Heiligkeit.  5 Heiligkeit, 279-281.Wıe auch der Lebensordnung VO La rapp ...y Augsburg
(Matt auUs eger) 1750 künftig Heılıigkeıt.

15 Heıiligkeit, 2797281
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eınem Memorandum VO Dezember 1664 .16 Im un Jahrhundert
hat INan poenıtentıa (Bußße) oft als »>heroische Abtötung« verstanden un:!
elne Karıkatur daraus gemacht, die bıs heute iın der Legende VO »düs-

La Irappe«! nachwirkt. Das eruhte auf eiınem doppelten Miıss-
verständnıs: unzureichender Kenntnıiıs des alten Mönchtums un einem
falschen Verständnis des Begriffs Ddenıtence 1M Wortschatz des Jahr-
hunderts. Denn damals W ar »Bufße eın Synonym für das Mönchsle-
ben als beständige Umkehr.!® Zumeıst könnte INan penıtence schlicht mı1t
» Askese« übersetzen.!? Allerdings hat bereıits das Exordium Magnum
(ıstercıiense VO Begınn des 13 Jahrhunderts Ddoenıtentıa auch miıt
1M Sınn VO Strate un Suühne in Verbindung gebracht“, und dieser
Aspekt INag be1 Rance durchaus mıtgespielt haben Im zıtierten Briet
spricht VO der »Gerechtigkeit« un! dem »>Zorn« Gottes, dl€ Genug-ordern. Dahinter steht eıne Theologie der Erlösung, die uns heu-

nıcht mehr selbstverständlich 1St: Der Kreuzestod Jesu Christi se1l
Gott gleichsam geschuldet SCWESCH als Sühne für die Süunden der Welt,
weıl LLUTr das yöttlıche Leiden des Sohnes Genugtuung eısten konnte tfür
die Beleidigung des Vaters. Mag auch diese Satıstaktions-
theorie den Hıntergrund bilden: Rance wurde 1m Bekehrungserlebniseın unmıttelbarer Zugang seiınem Erlöser geöffnet.
Umkehr ıIn dıe Liebe
Er antwortet mıt seiınem konkreten Leben un! TTat bei den Zisterzien-
SC14A e1In. Das bedeutete Abstieg, Entäufßerung. Dıie henosıs Jesu Christ] da a anübersetzt ın der relıg1ösen Sprache seıiner Zeıt 1n das Aaneantıs-

16 Mıt Abt Dominique Georges VO Val-Richer W ar nach Rom delegiert, Aner-
kennung orößere Selbständigkeit Strengen Observanz erreichen. Vgl Thomas
Nguyen-Dinh-Tuyen, Hıstoire des CONtLrOVverses RomeK  96  Magdalena Aust  einem Memorandum vom Dezember 1664.!° Im 19. und 20. Jahrhundert  hat man poenitentia (Buße) oft als »heroische Abtötung« verstanden und  eine Karıkatur daraus gemacht, die bis heute in der Legende vom »düs-  teren La Trappe«! nachwirkt. Das beruhte auf einem doppelten Miss-  verständnis: unzureichender Kenntnis des alten Mönchtums und einem  falschen Verständnis des Begriffs penitence im Wortschatz des 17. Jahr-  hunderts. Denn damals war »Buße tun« ein Synonym für das Mönchsle-  ben als beständige Umkehr.!? Zumeist könnte man penitence schlicht mit  »Askese« übersetzen.'? — Allerdings hat bereits das Exordium Magnum  Cisterciense vom Beginn des 13. Jahrhunderts poenitentia auch mit poena  ım Sinn von Strafe und Sühne in Verbindung gebracht?, und dieser  Aspekt mag bei Rance durchaus mitgespielt haben. Im zitierten Brief  spricht er von der »Gerechtigkeit« und dem »Zorn« Gottes, die Genug-  tuung fordern. Dahinter steht eine Theologie der Erlösung, die uns heu-  te nicht mehr so selbstverständlich ist: Der Kreuzestod Jesu Christi sei  Gott gleichsam geschuldet gewesen als Sühne für die Sünden der Welt,  weil nur das göttliche Leiden des Sohnes Genugtuung leisten konnte für  die Beleidigung des Vaters. Mag auch diese so genannte Satisfaktions-  theorie den Hintergrund bilden: Ranc& wurde ım Bekehrungserlebnis  ein unmittelbarer Zugang zu seinem Erlöser geöffnet.  Umkehr in die Liebe  Er antwortet mit seinem konkreten Leben und trat bei den Zisterzien-  sern ein. Das bedeutete Abstieg, Entäußerung. Die kenosis Jesu Christi  £  übersetzt er — in der religiösen Sprache seiner Zeit — in das anCantıs-  ® Mit Abt Dominique Georges von Val-Richer war er nach Rom delegiert, um Aner-  kennung u. größere Selbständigkeit d. Strengen Observanz zu erreichen. Vgl. Thomas  Nguyen-Dinh-Tuyen, Histoire des controverses 4 Rome ... 1662-1666. In: Analecta  Cisterciensia 26 (1970) 102 (=Dokument 14). Ch. Waddell erkannte es als Zusammenf.  v. Du premier esprit de l’ordre de Cisteaux. Paris 1653, verb. Aufl. 1664. Julian Paris  kam zu dem Schluss: »Der wahre Geist von Citeaux ist nur zu haben durch eine Rück-  kehr zur vollständi  en Beobachtung der Benediktsregel, wie die ersten Zisterzienser  f  sie verstanden.« Vg  Waddell, The Cistercian Dimension of the Reform of La Trappe.  In: The Cistercians in the Late Middle Ages. Hg. R. Elder [Cist. Studies Series 64],  {  Kalamazoo 1981, 112 f.  Vgl. Anselme Dimier, La sombre Trappe (Anm. 3).  18  Im Sinne des Rufs Jesu zur Umkehr: Metanoeite = poenitentiam a  ite = »Kehrt um  und erneuert euer Denken«. Vgl. Waddell, a.a.O., 120-121. »Mönc  f  sein« wurde da-  mals einfach als Faire pe£nitence oder vivre dans la penitence bezeichnet, denn man be-  19  gab sich in einen Stand der dauernden conversio bzw. Bekehrung.  Vgl. Marie-Pierre de Grox, »Un monachisme volontaire. L’ideal monastique de l’abbe  de Ranc6€, reformateur de la Trappe«. In: Citeaux commentarii cistercienses 20 (1969)  hier 73. Deutsch u. d. Titel »Mönchtum als Willenssache. Das Mönchsideal des Re-  formators von La Trappe ...« in Cistercienser Chronik 83 (1976) 46-106.  2  S  »Buße, das heißt Strafe ableisten«: Conrad von Eberbach, Exordium Magnum Cister-  ciense oder Bericht vom Anfang des Cistercienserordens. Lat.-dt. Ausg., übers. u. ein-  gel. von Heinz Piesik, Teil I: Bücher I-II [Quellen und Studien zur Zisterzienserlite-  ratur, 3], Langwaden 2000, hier 9.  ä  liIn Analecta
Cistercıiens1a (1970) 102 (=Dokument 14) Waddell erkannte als usamment.

premıier esprit de V’ordre de Cisteauzx. Parıs 1653, verb. Aufl 1664 Julian Parıs
kam dem Schluss: » Der wahre Geilst VO  a 1teaux 1St 1Ur haben durch ine Rück-
kehr ZUr vollständi Beobachtung der Benediktsregel, W1e die ersten Zısterzienser
S1€e verstanden.« Vg Waddell, The Cistercıan Dımension of the Reform of La Irappe.In The Cistercıans 1n the ate Middle Ages Hg Elder 1st. Studies Serlies 64]1;

17
Kalamazoo 1981 147
Vgl Anselme Dımıier, La sombre Irappe Anm 3)

18 Im Sınne des Rufts Jesu ZuUur Umkehr: Metanoeıte poenıtentiam i1te »Kehrt
und ST Denken«. Vgl Waddell,; 48© LE »Moönc Se1IN« wurde da-
mals eintach als Faıre penıtence oder Vivre dans la penıtence bezeichnet, denn INnan be-

19
yab sıch in einen Stand der dauernden cConvers10 bzw. Bekehrung.Vgl Marıe-Piıerre de Grox, »Un monachisme volontaire. L’ideal monastıque de ’abbe
de Rance, reformateur de la Trappe«. In 1teaux commentarı1 Cistercıenses
hıer Deutsch Titel »Mönchtum als Wiıillenssache. Das Mönchsideal des Re-
formators VO  - La TIra 1n Cistercıenser Chronik 83 1976) 46=+]1
»Buße, das heißt Stra ableisten«: Conrad VO Eberbach, Exordium Magnum Cister-
Cclense oder Bericht VO Anfang des Cistercıenserordens. Lat.-dt Aus .. übers. e1IN-
gel VO  - Heınz Piesik, Teıl Bücher LF [Quellen und Studien ZUr Zisterzienserlite-
MI 3 Langwaden 2000, hier
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semenL, das innere »Zunichtewerden«, un! für den monastıschen Alltag
1n Demut un:! Gehorsam. Miıt Augustinus 1st überzeugt, A4asSs se1ıt dem
Suüundenfall der Mensch VO sıch Aaus nıcht mehr tahıg lSt, das Gute
iu  5 Der OMO INCUYDALUS richtet se1n Streben, auf das Unsichtbare
und Ewiıge, auf Gott, in Ppropre auf das Sıchtbare un! Zeıtliıche,
auf sıch selbst un: alles, W 4s dem eigenen Ich dient. Diese Selbstbezo-
genheıt LLr Fı enliebe INUSS mı1t der Wurzel ausgerottet un ersetzt
werden durch 1e Liebe Gott un dem Nächsten. Am besten un:
leichtesten lernt INnan das 1n der klösterlichen Gemeinschatt. Es geht also
nıcht darum, siıch durch ftromme Leistungen, durch Verzichte un! selbst
yesuchte Leiden das ewı1ge Heıl erkauten, sondern darum, durch 1N-
6FE un! außere Zucht der Sünde Wıderstand eisten un! die ent-
scheidende Verlagerung des Schwerpunkts, den ınneren » Thronwechsel«

erreichen. Liebe 1St das eigentliche Zıiel des Mönchslebens:; Gebet un!
Bufie sınd Miıttel

Gleichförmigkeit mıt Jesus Christus
In der Linıe der frühen Zisterzienser?! schreıibt Rance:

Da die Buße der Mönche ıhren Ursprung, hre Stärke und ıhr Verdienst der Bufse JesuChristi verdankt, INUusSsS s$1e ein beständiges Wiederaufnehmen seiıner Spur, ıne getreueNachahmung seıner Bufße se1n Ihr Glück esteht besonderer Weıse darın, für
Jesus Christus leiden, > Ww1e für S1e elitten hat. UÜbt die innere Bufse durch
Demütigung, Geduld, Besinnung auf den od un: das Gericht SOWIl1e durch die Zer-
knirschung des Herzens. Als Grundla un:! wesentliche Ubungen der aufßeren Buße
hingegen betrachtet die Abgeschieden eıt, das Stillschweigen, die karge Nahrun die
Arbeit Hände, die Nachtwachen un: die Geduld 1n Schmerzen und Kran e1-
ten.“ Wenn InNnan wıssen will, W as die Bufße der Mönche se1ın soll, mu{ I11all die Buße
Jesu Christi betrachten un: sıch ZU Beispiel nehmen Er überlie{ß seinen Leib
aller Strenge der Peinen, aller Mühsal der Abtötung und arbeitsamen Lebens, die See-

ren Gottverlassenheit.?
le aber allem Spott un Hohn, allen Läasterungen un! Schmähungen un! der bıit-

Geheimnis “VON Tod un Auferstehung
Der bevorzugte Weg ZUr Gleichtörmigkeit mı1t Jesus Christus 1st das
Gelöbnis der evangelıschen Räte, das »Hauptwerk« des klösterlichen
Lebens.?* Rance benutzt Theologie un Terminologie des Trienter Kon-
zıls, aber be1 SCNAUCICM Hınsehen wırd deutlich, A4SSs dıe »Keuschheıit«,
die einen sehr breıiten Raum be1 ıhm einnımmt, völlıg dem entspricht,

»Dass der Herr Jesus die Form der vollkommenen Bufße überlietert hat«: Exordi-
Magnum Cısterclense, 8—9

27 Heılıgkeit, 187; vgl 189
23 Ebd 188—-189 Gleichtörmigkeıit 1st eın wichtiges Thema tür Bernhard VO Clairvaux

un! uerric VO lgny: Der Mönch oll sıch Gesinnung und innere Verfassung Jesueigen machen, damıt Christus in ıhm Gestalt ew1lnNNe: uerr1ıc VO Igny, AnsprachenE Eschenbach 1996, Eıinleitung Yl vgl We1 3, 125—-126, HO:
Heılıgkeit, Kapıtel, 2964
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W Aas Cassıan der »Reinheit des erzens« versteht. Am stärksten
betont den Gehorsam.

Wenn der Gehorsam vollkommen ist, weıht den Mönch (Jott Er ihm
jenen glückselı Todessto(iß, durch den der Welt ganz un: Sal abstirbt, 1L1UT noch
1ın Christus tür Christus lebt.?>

Das 1St der mystische Tod, auf den alles hinausläuft. Der Mönch nımmt
teıl Pascha seınes Herrn un Meısters; die leinen Tode des Alltags
sınd Vorbereitung auf die entscheidende Gottbegegnung.“®

Die Relations? ze1 C WwW1e€e Rances Auffassung VO Mönchsleben VO
seinen Brüdern gete1l und beispielhaft gelebt wurde. S1e lassen erken-
NCI, WwW1€ diese Mönche VO der Liebe Christus entflammt und
das ewıge Leben mı1t aller geistlıchen Sehnsucht erwarteten.“8 Der
Hinübergang wurde 1ın der Gemeinschaft gefeiert und VO iıhr betend
begleitet“’; der Höhepunkt 1St erreicht, WEenNnn der sterbende Mönch g.-
fra wiırd, ob » in der Buße«, 1n »Sack und Asche« sterben

1€ 30 Der Abt SIreUT eın Aschenkreuz aut den Fußboden, auf dem der NSterbende, ın Vereinigung mıiıt Christus Kreuz, se1n Leben aushaucht.
Die Berichte betonen die Atmosphäre kındliıchen Vertrauens un stiller
Freude, die dabe!] herrschte.

25 S Gehorsam ohne Zögern 1st denen eıgen, denen die Liebe Christus über
al geht Heıligkeit,
Predi Ostern (38 Exhorte) Conterences Instructions SUTr les Epıtres et Evan-
giles Dimanches el Principales Festes de l’Annee Et SUTr les Vetures Protessions
Religieuses. Bde., Parıs OT Dt Ausg Des Hochwürdi un Gottseeli
Herrn Armandı Joannıs de Rance98  Magdalena Aust  was Cassian unter der »Reinheit des Herzens« versteht. Am stärksten  betont er den Gehorsam.  Wenn der Gehorsam vollkommen ist, weiht er den Mönch Gott (...) Er versetzt ihm  jenen glückseligen Todesstoß, durch den er der Welt ganz und gar abstirbt, nur noch  ın Christus un  für Christus lebt.?  Das ist der mystische Tod, auf den alles hinausläuft. Der Mönch nimmt  teil am Pascha seines Herrn und Meisters; die kleinen Tode des Alltags  sind Vorbereitung auf die entscheidende Gottbegegnung.?®  Die Relations” zeigen, wie Rances Auffassung vom Mönchsleben von  seinen Brüdern geteilt und beispielhaft gelebt wurde. Sie lassen erken-  nen, wie diese Mönche von der Liebe zu Christus entflammt waren und  %  das ewige Leben mit aller geistlichen Sehnsucht erwarteten.?® Der  Hinübergang wurde in der Gemeinschaft gefeiert und von ıhr betend  begleitet”; der Höhepunkt ist erreicht, wenn der sterbende Mönch ge-  fragt wird, ob er »in der Buße«, d. h. in »Sack und Asche« sterben  wolle.? Der Abt streut ein Aschenkreuz auf den Fußboden, auf dem der  4€  Sterbende, in Vereinigung mit Christus am Kreuz, sein Leben aushaucht.  Die Berichte betonen die Atmosphäre kindlichen Vertrauens und stiller  Freude, die dabei herrschte.  23 Vgl. RB 5,2: Gehorsam ohne Zögern ist denen eigen, denen die Liebe zu Christus über  alles geht. Heiligkeit, 60.  2  \&  Predigt zu Ostern (38. Exhorte) Conferences ou Instructions sur les Epitres et Evan-  giles des Dimanches et Principales Festes de l’Annee — Et sur les Vetures & Professions  |  Religieuses. 4 Bde., Paris 1698-1702. Dt. Ausg.: Des Hochwürdigen und Gottseeligen  Herrn Armandi Joannis de Ranc& ... Exhortationes oder Geistliche Ermahnungsreden  Auf alle Sonn- und hohe Festtagen des Jahres Nebst Einkleydung und Profes-  sions=Reden, Au  sbur  g (Matthäus Rieger) 1750, 311: »Gehorsam ist nichts geringeres  als eine völlige A  b  leugnung, eine vollkommene Ablösung vom eigenen Ich, ein Tod,  eine wahre Zerstörung des eigenen Geistes«, ein wahres, wenn auch unblutiges Mar-  tyrium.  S  <  Relations de la vie et de la mort de quelques religieux de la Trappe. 5 Bde., 1. Ausg.  Paris 1678. Die letzte und vollständigste Ausgabe (Paris 1755), natürlich nicht mehr  von Rance€ zusammengestellt, enthält auch einen Bericht über seinen Tod. Dt. Ausg.  (nach einer franz. von 1739) u. d. Titel Wunder=Werck der Göttlichen Gnad, Das ist  gründliche und wahrhafte Beschreibung Erstaunungs=würdiger Bekehrung, heili-  en Lebens=Wandel, strenger Buß / und endlich Freuden=vollen Todts einiger Geist-  f  chen / deß, wegen seiner Reformation in der gantzen Welt berühmten Klosters La  Trappe ..., Augspurg / In Verlag bey Martin Veith / Buchhandler 1739 (5 Bücher in  C  1 Band).  Vgl. RB Kap. 4, 46. Die in 4, 44-47.74 aufgezählten Werkzeuge der geistlichen Kunst  sind Rance am Wichtigsten.  S  Vgl. M. Cawley, »The Psalms on the Deathbed at la Trappe« in Cistercian Studies  Quarterly 35 (2000) 297-316.  S  1  Z  Sulpicius Severus, Leben des heiligen Martin von Tours. Die frühen Zisterzienser  rieben diese Zeremonien vor: Ecclesiastica officia c.94 (ed. Choisselet/Vernet [La  Documentation Cistercienne 22], Reiningue 1989) 268.Exhortationes oder Geıstlic Ermahnungsre
Auf alle ONnnNn- und hohe Festtagen des Jahres Nebst Einkleydung 1.ll'ld Protes-
sions=Reden, Au sbur (Matthäus Rıeger) 1750, 31 »Gehorsam 1st nıchts gerin 1C5
als iıne völlige leugnung, ıne vollkommene Ablösung VO eigenen Ich, eın od,
ine wahre Zerstörung des eıgenen Geistes«, eın wahres, WenNnn auch unblutiges Mar-

rum.
Relations de Ia vVv1ie eit de Ia MOTrTt de quelques religieux de Ia Trappe. Bde., Ausg
Parıs 1678 Dıie letzte und vollständigste Ausgabe (Parıs natürlich nıcht mehr
VO  - Rance zusammengestellt, enthält auch einen Bericht über seınen Tod Dt. Ausg
(nach einer tranz. VO  3 Tıtel Wunder=Werck der Göttlichen Gnad, Das 1st
gründliche un!: wahrhafte Beschreibung Erstaunungs=würdiger Bekehrung, heili-

Lebens=Wandel, Bufß un! endlich Freuden=vollen Todts 1nı Geist-pchen defß, SCh seıiner Retormation 1n der gantzen Welt berühmten Stiers La
Trappe .. ugspurg In Verlag bey Martın Veith Buchhandler 1739 5 Bücher in
1 Band)
Vgl Kap 4, Dıie 1ın 4, AMLAÄT T4 aufgezählten Werkzeuge der geistlichen Kunst
sınd Rance Wichtigsten.
Vgl Cawley, »The Psalms the Deathbed ar la Irappe« 1n Cistercıan Studies
Quarterly 2000) 297316

SC  5 Sulpicius Severus, Leben des heiligen Martın VO  - Tours. Die frühen Zısterzienser
rieben diese Zeremonien VO  — Ecclesiastica officıa c.9 (ed Choisselet/Vernet BE

Documentatıon Cistercıenne Z Reiningue 268
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Einzelheiten der Reform “VO  & La Irappe
Rance definierte den wahren Mönch als eınen Menschen, »der durch eın
tejerliches Gelübde der Welt, allem Sınnenhaften un Vergänglichen ent-

Sagl hat, 11Ur och für (3oOtt ebt un sıch NUur och mı1t den ew1 Dın-
SCH betasst.«?! Hierfür ein yünstıges geistliches Klıma schaft E oriff

auf die Bräuche des trühen Citeaux un! die Überlieferungen des alten
Mönchtums zurück.°? Dabe1 wollte aber seınen Brüdern nıchts VO
außen auferlegen, sondern emühte sich, ın iıhrem Herzen die Liebe Zu

ekreuzıgten Herrn wecken. (GemeLlnsam suchten s$1e ach dem Wil-l  5 (sottes für die Gemeinschaft un: erprobten die Vorschläge.” So eLtwa

bezüglıch der Fasten: Eınıiıge machten sıch Vorwürfe, 4ass s1e nıcht mehr
ach der Vorschriuft der Regel Benedikts die (und 1ın der Fastenzeıt
einz1ge) Mahlzeıt nachmittags einnahmen, un: baten, diesen Brauch
wıeder einzutühren. We:il jedoch die elısen ın La. Trappe wenıg ahr-
haft, das Klıma rau, die Nachtwachen ang un anstrengend, die Arbeıt
ermüdend WAal, zeıgte 65 sıch bald, 4ass eın solches Fasten die Kraft der
meısten Mönche völlıg überstieg. Man MUSSTie also diese Regelvorschrift
fallen lassen.*“ Wiährend aber d1e Strenge Observanz NUur den Fleisch-
SCHUSS untersagte, verzıichtete INnan ın La Irappe auch auf Fisch und Eıer,
spater selbst auf Butter, Weißbrot un Weın. Dıie Rekreation gab Rance
auf un S1e durch geistliche Konfterenzen. Erbauliche Lektüre
War ıhm wichtig, aber eigentliche Studien lehnte für Mönche 3.b 35 Da-
mıt Inan das Stillschweigen leichter einhalten konnte, führte die LEI-
chens rache wıeder eın Alle, auch die Priester, re1li Stunden
täglıc Handarbeit verpflichtet. Großen Wert legte Rance auf die TIren-
NUuNg VO der Welt durch Strenge Klausur. Alle Aufßenkontakte, auch
Famlılie un Freunden, lieben seıner Kontrolle. Selbstverleug-
NUNng un! Demütigungen” sollten den Mönch freı machen VO sıch
selbst, freı für das Gebet un den Dienst den Brüdern.

31 Heili keit,
32 Vor lem Cassıan, Johannes Klimakos und Dorotheos VO (3a7za. Rances Übersetzung

der Geıistlichen Unterweıisungen des porop_h_eos_ aus dem Griechischen (1786) galt bıs
1Ns Jh als beste Übertragung 1Ns Französische.
Eiınzelheiten be1 Le Naın, La VATS de Dom Armand-Jean le Bouthillier de Rance. En
sehr veränd. Aufl!l Parıs 1749; dt Aus Lebens=Beschreibung des Hochwürdigen
un! seeligen Armandı Joannıs le out ıllier de Rance Augsburg SE 674-—684,
sınd nıcht ımmer zuverlässıg, da 1mM Hınblick auf ine evtl. Seliıgsprechung Rances
stilisiert.
Rance berichtet VO diesem Scheitern: Correspondance &; 663—664, un:! zieht ıne

emerkenswerte Lehre daraus: Für Gott spielt keine Rolle, WEeNNn Fasten nıcht
dasselbe 1st wI1e das HNSI CEF Väter, falls WIr u11l 1Ur 1n den wirklich grundlegenden Fra-
SCHh nıcht VO  } ıhnen unterscheiden. » Dıiscretio 1st ıne orößere Tugend als die|
Zur Auseinandersetzung mıt Mabillon über die Studien: Krailsheimer, 2000 Anm P
F 7980
Der berühmte Streıit MmMiıt Le Roy über die Demütigungen: Krailsheimer, 7000 Anm

56—-57
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Das ımmerwährende Gebet

Gebet und Me-Fur eıne Zeıt, die vielerleı komplizierte Anleitun
ditatıon entwickelte, 1st Rances Unterweısung schlicht, eher attek-
t1V als diskursıv: »Strebt danach, A4ss CUHeT Gebet die Stimme un! der
Schrei erzens sel, 4SSs CUCT tiefstes Fühlen und Sehnen A4dUuS$s-

drücke, mehr och 4SSs der Heılige Geılst selbst es forme durch se1n
göttlıches Wırken«, fiehlt seıinen Brüdern. »Überlaft euch der Be-

die euch enken 111 (&) Lietert ıhm CHCT: DaNZCS Sein AUusSs
fo er mi1t vollkommener Einfachheit den Anregungen se1nes (e1ls-

tes.«?/ Für die Lesung der Heılıgen Schrift und der Vaäter SOWIl1e für das
gemeınsame Chorgebet ahm INan sıch 1n La Trappe sehr 1e] Zeıt?®, da
S$1e wesentlich Zur Heiligung des Mönchs beıitragen, die Seele nähren un
die Frömmigkeit entflammen. Für Rance W ar das Offizıum die Schule
des Gebets schlechthin; fasste als emeınsame Kontemplation auft
Daher W111'd6 betont langsam ausgefü rt.”? Miıt den Chorbüchern oll-

I11all SOTSSam umgehen, da S1Ce »das Wort (sottes enthalten, welches
ebenso ostbar 1St WwW1e€e se1ın Leib«.*0

Wenn Herz unveränderlich Aall E 7Off geheftet 1St, dann werden WIr dem (
bot des immerwährenden Gebets Genüge tun e WECINN alles, W as WIr verlangen,chen un! wünschen, alles, WIr denken, W as WIr sehen, reden und hoffen, Gott
allein ist.“

Dazu half ıhm die beständige Anrufung des Namens Jesu, die eben-
W1€ die Haltung des bedingungslosen Gehorsams be] Dorotheos

VO  a (3aza kennengelernt hatte.? Dıie innere Wachsamkeıt, das »Gottge-denken« der alten Mönche, bezeichnet als »In COMMUNLON leiben«
mıt (5Oft durch vollkommene Lauterkeit und Vertügbarkeit dısponibi-lite des erzens.

Das ertüllt eın Mönch, WenNnn der Wıllen (zottes se1ın SaNZCS Leben regelt, se1n Herz
VO  a Liebe ertüllt 1st un: 1ın allem 1Ur (sott VOTL ugen hat, 1n dem einzıgen Wunsch,
(sJott gefallen.

esStAattetfeIm Übrigen hielt nıchts VO zusätzliıchen Kastei1ungen und
S1e 1Ur selten: Der anz normale zıisterziensische Alltag ach Regel
sSCe1 Bufße Au die zeıtgenössischen theologischen un! spirıtuellen
Strömungen, insbesondere Jansenısmus un Quietismus, oing nıcht
eın und verbot alle Diskussionen 1ın seiınem Kloster. Er betonte die

37 Heıligkeit, 166 bzw. 17L
38 Le Naın Anm D3 Reglement du chant 1m Artikel der Reformprinzipien (dt

Ausg Artikel, 613)
39 Vgl Rances Erklärungz Kapıtel der La Röegle de Saınt Benoit100  Magdalena Aust  Das immerwährende Gebet  en zu Gebet und Me-  Für eine Zeit, die vielerlei komplizierte Anleitun  ditation entwickelte, ist Rances Unterweisung se  l  r schlicht, eher affek-  tiv als diskursiv: »Strebt danach, dass euer Gebet die Stimme und der  Schrei eures Herzens sei, dass es euer tiefstes Fühlen und Sehnen aus-  drücke, mehr noch: dass der Heilige Geist selbst es forme durch sein  göttliches Wirken«, empfiehlt er seinen Brüdern. »Überlaßt euch der Be-  ung, die er euch schenken will (...) Liefert ihm euer ganzes Sein aus  folgt mit vollkommener Einfachheit den Anregungen seines Geis-  tes.«” Für die Lesung der Heiligen Schrift und der Väter sowie für das  gemeinsame Chorgebet nahm man sich in La Trappe sehr viel Zeit®®, da  sie wesentlich zur Heiligung des Mönchs beitragen, die Seele nähren und  die Frömmigkeit entflammen. Für Rance war das Offizium die Schule  des Gebets schlechthin; er fasste es als gemeinsame Kontemplation auf.  Daher wurde es betont langsam ausgeführt.”” Mit den Chorbüchern soll-  te man sorgsam umgehen, da sie »das Wort Gottes enthalten, welches  ebenso kostbar ist wie sein Leib«.*  Wenn unser Herz (...) unveränderlich an Gott geheftet ist, dann werden wir dem Ge-  E N E  bot des immerwährenden Gebets Genüge tun (...) wenn alles, was wir verlangen, su-  chen und wünschen, alles, woran wir denken, was wir sehen, reden und hoffen, Gott  allein ist.“!  E  Dazu half ihm die beständige Anrufung des Namens Jesu, die er — eben-  so wie die Haltung des bedingungslosen Gehorsams — bei Dorotheos  von Gaza kennengelernt hatte.* Die innere Wachsamkeit, das »Gottge-  denken« der alten Mönche, bezeichnet er als »in communion bleiben«  mit Gott durch vollkommene Lauterkeit und Verfügbarkeit — disponibi-  lite — des Herzens.  Das erfüllt ein Mönch, wenn der Willen Gottes sein ganzes Leben regelt, sein Herz  von Liebe erfüllt ist und er in allem nur Gott vor Augen hat, in dem einzigen Wunsch,  Gott zu gefallen.  estattete  Im Übrigen hielt er nichts von zusätzlichen Kasteiungen und  sie nur selten: Der  anz normale zisterziensische Alltag nach  d  er Regel  f  sei Buße genug. Au  die zeitgenössischen theologischen und spirituellen  Strömungen, insbesondere Jansenismus und Quietismus, ging er nicht  ein und verbot alle Diskussionen in seinem Kloster. Er betonte die sa-  7 Heiligkeit, 166 bzw. 177.  % Le Nain (Anm. 33), Röglement du chant im 10. Artikel der Reformprinzipien (dt.  Ausg. 8. Artikel, 613).  39  Vgl. Ranc6s Erklärung zum 19. Kapitel der RB: La Rögle de Saint Benoit ... 1689, Bd.  %  40  II, 43-57.  Röeglements ge&neraux de l’Abbaye N.D. de La Trappe, Paris 1701, Bd. II, 407—408.  Heiligkeit, 178-180.  42  »Leben des Dositheus,« Dorotheus von Gaza, Geistliche Lehre [Fontes Christiani 37],  Freiburg 2000, Bd. 1, 113.  £16859, g L A BA a B n
40

H. 4A 5B
Reglements generaux de l’Abbaye de La Trappe, Parıs OL I1 407408
Heılıgkeit, 17 B1
»Leben des Dositheus,« Dorotheus VO  } Gaza, Geistliche Lehre Fontes Christianıi 37]1;
Freiburg 2000, ; 113
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kramentale Wirklichkeit, Wr zr Beichthören und geistlichen
Gesprächen bereıit un! 1e8 seıne Mönche relatıv häufig ZA17 Kommunıion
ehen Besondere Andachten (Eucharistie-, Herz-Jesu- un:! Passıons-
ömmigkeıt) förderte nıcht, wıdmete jedoch den beiden Heiligen der

Buße, Johannes Klimakos un Marıa VO Agypten, die beiden Seıiten-
kapellen der Klosterkirche.

Erben Rances UunN Lestranges: die Irappiısten
Schon Rances Lebzeiten WAar Kıa Irappe ZUr Legende geworden un:

Tausende VO Besuchern d die OIrt Erbauung un geistliche Hr
ho U1 suchten.?® ach seınem 'Tod 1mM Jahre 1700 lebte INan weıter, als
ob och da ware: se1ıne Nachfolger handelten, WwW1e€e gehandelt hatte,
seıne Schriften wurden das 18 Jahrhundert hındurch SCIN gelesen
und erlebten viele Auflagen. Das Kloster ehielt seiıne Ausstrahlung un:!
bekam immer Nachwuchs, sodass es eım Ausbruch der Revolu-
tiıon das zahlenmäßıg stärkste Zisterzienserkloster War.  44 Zwar hatten e1-
nıge wenı1ge Klöster eıne Ühnliche Lebensweise übernommen: Se t-Fons,
Tamıe, Orval, Prıieres, das Frauenkloster Les Clairets un 4S ach
Rances 'Tod gegründete Buonsolazzo, aber La Irappe hatte keine offi-
zielle Führungsposition.
Abt Augustın de Lestrange
Miıt Dom Augustın de Lestrange (1756—-1827)” begann elıne Cu«C Be-
zıehung Z rbe Rances. 1785 wurde ST Novızenmeıster in La
Irappe ernannt Als 1790 die tranzösischen Klöster aufgehoben wurden,
konnte och rechtzeıtig VO den zuständiı Oberen die nötıgen (SE=5nehmigungen erhalten*® un: mi1t 21 Mönc VO La Irappe 1n die
Schweiz flüchten. S1e wollten »verhindern, 4Ss die Reform VO La Trap-
PC untergeht, und S1Ce un verjüngen, indem WIr s1e mı1ıt

4 4 Vgl Waddell, » Ihe Cistercıan Dımension of the Retorm of La Jrappe« iın The Cister-
1n the ate Middle Ages Hg Ozanne Elder |Cıstercıan Studies Ser1l1es 641,

Kalamazoo 17831 L E
Im Januar 1790 lebten iın La Irappe Mönche, Konversbrüder, Chor- und
Konversnovızen: vgl Bernard Delpal, Le sılence des mo1nes. Les trappiıstes LE
sıecle, France-Algerie-Syrie. Parıs 1998.

45 Umtassende historische Studie: Augustin-Herve Laffay, Dom Augustın et ’avenir du
monachisme (1754—-1 827) |Hıstoire reliıg1euse de la France; 26 Parıs 1998

46 Abt Pıerre Ollivier War JA LO gestorben. Der Prior, Dom ervalıse Brunel, sah
zunächst die Dringlichkeit der Sache nıcht e1n, weıl meınte, La Trap enieße
hohes Ansehen 1n der Oftfttentlichkeit und habe seıne Loyalıtät un Nutz iıch e1it genu-gend nter Bewelıs gestellt. Dom Augustın erhielt DA GT VO Vaterabt, Dom
Louı1s Rocourt VO  a Claırvaux, Erlaubnis für ine Erkundungsreise 1n die Schweiz. Am
26.4 unterzeichneten die Mönche, für die der Senat VO  - Fribourg d1e Autenthalts-
genehmigung erteılt hatte, die entsprechende Urkunde:; bestätigte der Abt VO  -
Clairvaux Dom Augustıin als Oberen  En und schickte ihn auf die Reıise.
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der gleichen Glut, demselben Geıist, demselben FEıter leben, W1€ INa S1€e
ZUur Zeıt des Monsıeur de Rance gelebt hat, der vielmehr da die Um:-
stände Sanz verschieden sınd iındem WIr das tun, W 4S de Rance tun
würde, WEn sıch u1ls efände.«*

La Valsainte
Am Junı 1791 bezogen sS1e die verlassene Kartause K Valsainte. Extre-

Armut bestimmte die ersten Wochen. Doch zutiefst ankbar dafür,
24SS Gott ıhnen die Kraft geschenkt hatte, in dieser Zeıt allgemeinen Zu-
ammenbruchs dem Ordensstand treu leıben, nahmen sS$1e nıcht 1L1U!r

treudig alle Wıdrıgkeiten autf sıch, sondern wollten »  n die Regel buch-
stabengetreu und vollkommen W1e€e LLUr mögliıch beobachten:
He:ıl sıchern un VOT allem 1ın ırgendeıiner Weıse ZUF Verherrlichung
(sottes beitragen«*8, W1€e 65 1m Vorwort der Reglements heißt Die-

gingen AaUuUs dreiyährıgen gemeınsamen Beratungen ber die Regel her-
VOTL un stellen das wichti: ste schriftliche Zeugni1s der Reform Lestran-
SCS dar Wahrscheinlich nNıe och jemals spater detailliert
AUsS earbeıtete monastısche Consuetudines un:! gerade darın lag ıhre

Schwäche: )as welse Madß, die Ausgewogenheıt der Regel 1St V61-5  lı ICI CSANSCIL, die leinen Punkte wurden vervieltacht. Alles 1sSt
vorgeschrıieben; für jede Kleinigkeıt INUSS eın Betfehl gegeben der eine
Erlaubnis eingeholt werden. Selbstverleugnung in Demut und Gehor-
Sa sınd 1er auft die Spıtze getrieben. Allerdings freirwallı; > als Ersatz für
jene Regelvorschrıiften, die nıcht mehr gehalten werden Onnten Dazu
kam das Verlangen, die Gotteslästerungen un zahllosen Verbrechen der
Französischen Revolutionszeıit sühnen.“ Das erklärt nıcht LL1UTr die
Bußgesinnung, sondern auch diıe Vielzahl zusätzlicher trommer Bräuche
und Andachtsübungen, die iın La Valsainte autkamen. Rasch entwickelte
sıch eın Sanz eıgener Stil der Frömmigkeıt, der och lange 1n den Trap-
pıstenklöstern überlietert wurde. »La saınte volonte de Dıieu« W ar der
Wahlspruch Lestranges;, verbunden mı1ıt einer ınnıgen Herz-Jesu-Vereh-
rung, die stellvertretend Suüuhne und Wiıedergutmachung eisten wollte
Die lıturgischen Freiheiten sollten spater einem gewichtigen Punkt
der Anklage ıh in Rom werden.

FEın Zıisterzienser AUS Lützel; der mm August 1797 Valsainte besuchte, — aa o i aaa Rn
berichtete:

4/ Archiv La Trappe, 35 Nr. » Desseın de quelques religieux«, ZIt. Laffay Anm
45),

48 Vorwort den Reglemens de la Maıson-Dieu de Notre-Dame de La Irap Par’ Abbe de Rance M1Ss nouvel ordre et augmentes des usa partıcu Gr de la
Maıson-  1eu de la Valsainte102  Magdalena Aust  der gleichen Glut, demselben Geist, demselben Eifer leben, wie man sie  zur Zeit des Monsieur de Ranc6€ gelebt hat, oder vielmehr — da die Um-  stände ganz verschieden sind —, indem wir das tun, was M. de Rance tun  würde, wenn er sich unter uns befände.«?7  S  La Valsainte  Am 1. Juni 1791 bezogen sie die verlassene Kartause La Valsainte. Extre-  me Armut bestimmte die ersten Wochen. Doch zutiefst dankbar dafür,  dass Gott ihnen die Kraft geschenkt hatte, in dieser Zeit allgemeinen Zu-  sammenbruchs dem Ordensstand treu zu bleiben, nahmen sie nicht nur  SE  freudig alle Widrigkeiten auf sich, sondern wollten »... die Regel so buch-  stabengetreu und so vollkommen wie nur möglich beobachten; unser  Heil sichern und vor allem: in irgendeiner Weise zur Verherrlichung  Gottes beitragen«*8, wie es ım Vorwort der neuen Reglements heißt. Die-  se gingen aus dreijährigen gemeinsamen Beratungen über die Regel her-  vor und stellen das wichti  ste schriftliche Zeugnis der Reform Lestran-  ges dar. Wahrscheinlich ga  5  es nie zuvor noch jemals später so detailliert  aus  earbeitete monastische Consuetudines - und gerade darin lag ihre  ;  ro  ß  e Schwäche: Das weise Maß, die Ausgewogenheit der Regel ist ver-  X  o  ren gegangen, die kleinen Punkte wurden vervielfacht. Alles ist genau  vorgeschrieben; für jede Kleinigkeit muss ein Befehl gegeben oder eine  Erlaubnis eingeholt werden. Selbstverleugnung in Demut und Gehor-  sam sind hier auf die Spitze getrieben. Allerdings freiwillig, als Ersatz für  jene Regelvorschriften, die nicht mehr gehalten werden konnten. Dazu  kam das Verlangen, die Gotteslästerungen und zahllosen Verbrechen der  Französischen Revolutionszeit zu sühnen.“ Das erklärt nicht nur die  Bußgesinnung, sondern auch die Vielzahl zusätzlicher frommer Bräuche  und Andachtsübungen, die in La Valsainte aufkamen. Rasch entwickelte  E  sich ein ganz eigener Stil der Frömmigkeit, der noch lange in den Trap-  pistenklöstern überliefert wurde. »La sainte volonte de Dieu« war der  Wahlspruch Lestranges, verbunden mit einer innigen Herz-Jesu-Vereh-  rung, die stellvertretend Sühne und Wiedergutmachung leisten wollte.  Die liturgischen Freiheiten sollten später zu einem gewichtigen Punkt  der Anklage gegen ihn in Rom werden.  Ein Zisterzienser aus Lützel, der im August 1792 Valsainte besuchte,  X1  berichtete:  * Archiv La Trappe, AZ 55, Nr. 34: »Dessein de quelques religieux«, zit. v. Laffay (Anm.  45), 63.  # Vorwort zu den Reglemens de la Maison-Dieu de Notre-Dame de La Trap  e par M.  l”’Abb&€ de Rance (...) mis en nouvel ordre et augment&s des usages particu  F  ers de la  Maison-Dieu de la Valsainte ... 2 Bde., Fribourg 1795. Bd. I enthält (1-67) eine His-  toire abre&gee de l’Etablissement des Religieux de la Trappe en Suisse.  # Vgl. Lekaı (Anm. 6), 181; Jean de la Croix Bouton, Histoire de l’Ordre de Citeaux,  Bd. III, 412. Nach Laffay stammt: »le mythe de l’expiation« eher vom Ende des 19. Jh.,  vgl. Dom Augustin, 91-93.Bde., Fribourg 1795 ent alt 1—67 ine Hıs-
toıre gbfégég de V’Etablissement des Religieux de 1a Trappe Su1sse.

Lekaı Anm 6), 181; Jean de la Cro1x Bouton, Hıstoire de V”’Ordre de CCiteaux,
ILL, 4172 ach Laffay STammt. »Je mythe de l’expiation« eher VO Ende des In

vgl LDom Augustin, 91—93
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hre Lebensweise 1St außergewöhnlich S1e haben weder einen Kamın noch fen
1mM Wınter. In der ommerhıiıtze, WenNnn der Schweifß 1in Ströomen tliefßt, wischen S1€e ıhn
nıcht mıit dem Taschentuch VO  - der Stirn, noch verscheuchen s$1e die Fliegen oder
selbst die espen. Man sıeht Ss1e VOT Hıtze wanken, un: doch können S1e sıch nıcht MIt
einem Tropfen Wasser ertrischen. Im Chor setizen S1e sıch nıcht un! lehnen sıch auch
nıcht e Sı1e arbeiten bıs Stunden täglıch. Jeden Tag verbringen s$1e sıngend oder
kniıend Stunden 1mM Chor, ONnn- un: Festtagen Stunden. Sıe schlaten auf ret-
tern, un iıhr Kopfkissen 1st miıt Stroh ft Der Gesang 1st Ww1e€e der unsrıge 1n
Lützel, aber außerst langsam. lein das Sa Regına nach der Komplet dauert ine
Viertelstunde Ich tand heilige Büßer, die alle zutrieden aussehen, obwohl das (38e<
sıcht be] mehreren bereits VO Tode gezeichnet 1st.”

Weder die Härten och besondere Frömmigkeitsformen schreckten die
Kandıdaten ab; 1m Gegenteıl, S1€e stromten ach La Valsainte, das rasch
autblühte un Zweigniederlassungen gründete, da die Autenthaltser-
aubnıs aut 24 Mönche beschränkt W AaTl. 1794 erhob der Papst 6S zurx
Abte!1 und Zu »Haupt der gaNnzZCh Kongregatıon VO ia Irappe«.” Ne-
ben den Männerklöstern 1n mehreren Ländern® entstand 1796 ın
Sembrancher 1m Wallıis auch eın Frauenkloster: die ersten » Irappistın-

Um den »soz1alen Nutzen« beweıisen, gründete Lestrange ın
Valsainte eıne Knaben- ULIrE iın Sembrancher eıne Mädchenschule, für die

Kandidaten un Kandıdatıinnen, deren Gesundheit für eın Trappısten-
leben nıcht ausreichte, als Lehrer bestimmte; NnNannte sS1e den »Drıtten
Orden VO La Trappe«.
Dıie Monastische Odyssee
Zu Begınn des Jahres 1798 überschritten $ranzösıische TIruppen die
Schweizer Grenze; Valsainte War VO der Autfhebung edroht. In eıner
beispiellosen »monastıschen Odyssee«> durchwanderten die Trappısten

Mönche, Nonnen, Angehörige des rıtten Ordens SOWI1e die ıhnen
vertrauten Kınder, insgesamt 254 Personen, 1n mehreren Grup Sud-
deutschland, Osterreıch, Böhmen, Polen un! Russland auf Suche
ach eıner MO iıchkeıt, ıhr Klosterleben tortzusetzen. Man weılß nıcht,
worüber INnan e1 diesem Unternehmen mehr staunen soll
ber die Standhaftigkeit und Treue Zur Berufung, ber den Leidensmut,
mıiıt dem s1e alle Strapazen dieser Bettelfahrt ertrugen, der ber die (52-
wissenhaftigkeit, mi1t der s1e Regel un Ordensbräuche auch IW
50 Vgl Tobie de aemy, L’emigration francaise dans le Canton de Fribourg. Fribourg

19353; 294—356, hier 316
51 hne jedoch die gewünschte Approbatıon seiner Constitutions erlangen: Laffay,Dom Augustin, 7/77-—83; 197-200 ber die Berechtigung des Begriffs »Kongregatıon

VON La Irappe« streıten sıch die Gelehrten.
Eınıige, deren Übertahrt nach Amerika scheiterte, gründeten 1795 Westmalle 1n Bel-
z1en, andere Darteld e Westt., VO  3 1825 die deutschen Mitglieder nach Olenberg
1m Elsass ZOgCNH, das 1860 Marıawald 11C  e besiedelte.

53 Odyssee monastıque. Dom de Lestrange eit les trappiıstes endant Ia Revolution. La
Irappe 1898, enthält auch den historischen Abriss aus Reglemens VO  - La Val-
saınte und nn »Sühne für die TausSamcen un! gotteslästerlichen Verbrechen
der Revolution« als Motıv tür dort eingeführte Härten un! zusätzlıche Bußwerke.
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in allen Einzelheiten erfüllen suchten: Chorgebet, Stillschweigen, Fa-
sten Dokumente un Augenzeugenberichte legen eın bewegendes
Zeugnıis VO ıhrem heroischen Opterwillen ab 54 Die Missachtung aller
leiblichen Bedürfnisse un: die Gleich ültigkeit gegenüber Krankheit
und Tod erscheinen uns heute unbegreı iıch Aus Russland wurden die
Ira pısten 1800 ausgewılesen. UÜber Danzıg sS1e ach Hamburgteilten sıch OIt 1n einzelne Gruppen auft Dıie deutschsprachigenMiıtglieder yingen ach Westfalen, andere ach Flandern, andere wıeder
1n die Schwei7z. Kleinere Gruppen wurden ach England un Amerika
ausgesandt; S1e ahnten den Weg für die iınzwıschen weltweıte Ausbrei-
tung des Ordens

Neubeginn ım Jahrhundert
ach dem Sturz Napoleons 1814 konnten die französıschen Ira pısten1n ıhre Heımat zurückkehren. Schon bald stellte sıch heraus, d  u455 die
Reglements VO La Valsaıinte die Kräfte der meısten Mitglieder überstie-
SCH 1Dom Eugen de Laprade (1764-1816) hatte bereıits 1808 ın Darteld®°
dıe Besonderheiten Lestranges aufgegeben und hielt sıch mıi1t Billigungdes Da stes Rances Reglements VO La Trappe; bıs 1825 fünf
der e] tranzösischen Häuser Z Reform VO Rance zurückgekehrt.“®
Unter Papst 1US wurden 1847 die » Neue Reform« der E
Führung VO La Trappe, dıe sıch Lestran orıentierte, aber 1U die
UuIs$s rünglichen Gebräuche VO CCiteaux W1e€e einführte, un! die » Alte
Re ach Abt de Rance (unter der Führun VO Sept-Fons) als 7wel
selbstständige Trappıstenkongregationen err1iCc tet” 1n Belgien gab 6S
se1lmt 1836 eiıne drıitte der Führung VO Westmalle. Dıie Unterschie-
de betrafen nıcht L1L1UTr Fragen der Regel-Observanz un! der Ta esord-
nung”®, sondern auch unterschiedliche Beziehungen ZUur Welt erhalb

54 ach Erinnerungen VO  } Nonnen und anderen Quellen: Kervıngant, Des mon1a-
les tace la revolution francalse. Aux Orı ines des Cistercıennes- Irappistines. Parıs
1989 Ferrarı-Clement, OUS Dıeu. Recıit d’une odyssee trappiste
Claude Dar nıer.

Gent/Paris 1998, hauptsächlich nach den Erinnerungen VO  . Nıcolas

Di1e Chroniı der Gemeinde Darteld VO  5 Bernhard Gerhard Garwers, Coesteld 1982,enth. »as Irappistenkloster Notre Dame de ’Eternite auf dem Rosenthal
(1795-1 825) 180215 SOWI1e eınen Auszug AUS$S der Chronik des Klosters Oelenber
Elsass, 21622014 » Das Ira pıstenkloster De L’Eternite blS 1825)«. Au
schlussreich auch: Leopol Curtı, » Lettere OD l’Ordine della Trappa, scrıtte ’anno
1802«, dem eın » Petit Expose du n} de VIEe l’on HICHE Monastere de la Maı-

6
son-Dıieu de 1a Val-Sainte De la Trappa« eigefügt 1St.
Laftay meınt o  9 dass schon selt 1798 die Reglements VO  n Valsainte nıcht mehr 1n
ihrer SaNZCHN Strenge beobachtet wurden »außer vielleicht in einıgen Frauenklös-
tern« (Reterat 1in La Irappe 29.10.2000).
Vıncent Hermans: Actes des chapitres generaux des congregations trappistesRom 1975, Supplement des Actes,; Rom 1975 Dıie darın (5—55 enth.
Eröffnungsansprachen sınd bezeichnend für die Spiritualität elit.
Der wichtigste Unterschied die Stunde der (einz1ıgen) Mahlzeit Fasttagenun: Zeıten für Lesung und Arbeit.
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des Klosters. Fuür die einen MUSSTIeE der Bruch vollständig un unwiıder-
rutflich se1N; für andere, W1e€e 1Iom Hercelin VO La Trappe, brauchte die
Klausur wesentlich S1e für das Mönchsleben 1St keineswegs dl€
ernsthafte Arbeıt für den Lebensunterhalt un! die wirtschaftliche Auto-
nomı1e verhindern. Er hasste »Bettelmönche« un! befürwortete den
» Arbeiter-Mönch«; dem »Müfßiggang« der Ranc6-Anhänger stellte die
»Nützlichkeit« der Mönche se1iner Observanz gegenüber. Die Bischöte
priesen das gute Beıispiel der kontemplativen Klöster” wobel s$1e die
Observanz VO Lestrange bevorzugten, obwohl der Vorwurtf des Rıgo-
rISMUS, Ja des Jansenısmus, immer wieder erhoben wurde.°° Dıie
Gründungen reichten bıs 1n die USA, ach Kanada, Australıen, Afrıka,
Palästina, China un:! Japan. Aus einer bedürftigen, bettelnden Emigran-
tenschar einfache, sesshafte Landarbeiter und Handwerker g-
worden, die durch frommes Beten un stilles Arbeıten schweigend M1S-
s10n1erten.

Leider wuchs die Entfremdung zwischen den Trappısten un den
brı Kongregationen des Zısterzıienserordens, die schon 1mM Jahr-
hun ert begonnen hatte: Wiährend 1n den Klöstern der Etroite Obser-

1n Frankreich die VO der Ecole francatse beeinflusste Frömmıig-
eıt herrschte und die Jesuiten ıhres angeblichen » Laxısmus« gC-
rınggeschätzt wurden, bevorzugten die Klöster in Süddeutschland und
Osterreich-Ungarn für ıhre Studenten gerade die Schulen un Unıiver-
sıtäten der Jesuıuten, W as sıch natürlich auch aut das spirituelle Klima aUus-
wirkte. IDIG Unterschiede verschärtten sıch, als diese Klöster CZWUNSCH
9 Pfarrseelsorge un:! Schulen übernehmen, durch solche
Beweıse ıhrer »Nuützlichkeit für Staat un Gesellschaft« überleben
können.®!

Die Trappisten dagegen konnten mi1t dem radikalen Neubeginn 1814
die kontemplative Ausrichtung stärker betonen. uch WEn einıge VO
ıhnen antan och Schulen bzw. aisenhäuser hatten, vaben s1e diese
Aktivitäten ald auft. Alle ıhre Klöster wirklıch armn,; INan lebte
hauptsächlich VO Landwirtschaft, Gartenbau un Viehzucht.®? In den
Frauenklöstern WAar das Leben oft och eintacher und härter: Zum Brot-
erwerb wurden ostıen gebacken, Kirchenwäsche gewaschen, feine

Bernard Del al, Le sılence (Anm 44) zeıgt die kırchen 3ol_igische_, mıiıt dem Kolonialıis-
INUS verbun 6116 Instrumentalisierung auf, außerdem Tatsache, dass 1mM Jh die
Irappisten VO  e neuglerıgen Tourıisten bestaunt wurden Ww1e€e 1mM Z00 seltene Exempla-

eiıner ausgestorbenen Specıes
Vgl Delpal, » Irappistı Francıa« 855 In Retormes eit continulte, 164—165
Kaıser Jos IT hob 11U 1782 alle Klöster 1n den habsburgischen Landen
auf, die N1C unmittelbar »Ööf entlichem Interesse un Nutzen dienten«, W as rund 700
Ordenshäuser betraf (»Josephinismus«).Pfannenschmidt, Ilustrirte Geschichte der Trappisten . Paderborn 1873 enth. e1-
nNen Bericht »Meın kurzer Autenthalt La Irappe« (=Mont-des-Cats), 101—-124 und
eın »Zeıtbild« VO  } Otto Moser »Der TIrappist«, 1 fa 34, das die bekannten Legendenauftischt: gestorben für die Welt, für alle Verwandten un: Freunde, denken Trappisten
einZ1g Bufse und Tod Sıe sprechen nıe un zeıgen keinerle1 GefühleLa Trappe: Last und Lust der Legende  105  des Klosters. Für die einen musste der Bruch vollständig und unwider-  ruflich sein; für andere, wie Dom Hercelin von La Trappe, brauchte die  Klausur — so wesentlich sie für das Mönchsleben ist — keineswegs die  ernsthafte Arbeit für den Lebensunterhalt und die wirtschaftliche Auto-  nomie zu verhindern. Er hasste »Bettelmönche« und befürwortete den  »Arbeiter-Mönch«; dem »Müßiggang« der Ranc6&-Anhänger stellte er die  »Nützlichkeit« der Mönche seiner Observanz gegenüber. Die Bischöfe  priesen das gute Beispiel der kontemplativen Klöster” — wobei sie die  Observanz von Lestrange bevorzugten, obwohl der Vorwurf des Rigo-  rismus, ja sogar des Jansenismus, ımmer wieder erhoben wurde.® Die  Gründungen reichten bis in die USA, nach Kanada, Australien, Afrika,  Palästina, China und Japan. Aus einer bedürftigen, bettelnden Emigran-  tenschar waren einfache, sesshafte Landarbeiter und Handwerker ge-  worden, die durch frommes Beten und stilles Arbeiten schweigend mıis-  sionierten.  Leider wuchs die Entfremdung zwischen den  _ Trappisten und den  übrigen Kongregationen des Zisterzienserordens, die schon im 17. Jahr-  hundert begonnen hatte: Während in den Klöstern der Etroite Obser-  vance in Frankreich die von der Ecole francaise beeinflusste Frömmig-  keit herrschte und die Jesuiten wegen ihres angeblichen »Laxismus« ge-  ringgeschätzt wurden, bevorzugten die Klöster in Süddeutschland und  OÖsterreich-Ungarn für ihre Studenten gerade die Schulen und Univer-  sitäten der Jesuıten, was sich natürlich auch auf das spirituelle Klima aus-  wirkte. Die Unterschiede verschärften sich, als diese Klöster gezwungen  waren, Pfarrseelsorge und Schulen zu übernehmen, um durch solche  Beweise ihrer »Nützlichkeit für Staat und Gesellschaft« überleben zu  können.“!  Die Trappisten dagegen konnten mit dem radikalen Neubeginn 1814  die kontemplative Ausrichtung stärker betonen. Auch wenn einige von  ihnen anfangs noch Schulen bzw. Waisenhäuser hatten, gaben sie diese  Aktivitäten  ald auf. Alle ihre Klöster waren wirklich arm; man lebte  hauptsächlich von Landwirtschaft, Gartenbau und Viehzucht.“ In den  Frauenklöstern war das Leben oft noch einfacher und härter: Zum Brot-  erwerb wurden Hostien gebacken, Kirchenwäsche gewaschen, feine  } Bernard Delpal, Le silence (Anm. 44) zeigt die kirchenpolitische, mit dem Kolonialis-  mus verbundene Instrumentalisierung auf, außerdem die Tatsache, dass im 19. Jh. die  Trappisten von neugierigen Touristen bestaunt wurden wie im Zoo seltene Exempla-  6  °  re einer ausgestorbenen Species.  Vgl. Delpal, »Trappisti Francia« 1820-1855. In: Reformes et continuite, 164-165.  6  z  Kaiser Jos  ©  h II. hob am 12. Januar 1782 alle Klöster in den habsburgischen Landen  auf, die nic  f  C  unmittelbar »öffentlichem Interesse und Nutzen dienten«, was rund 700  D  Ordenshäuser betraf (»Josephinismus«).  F. Pfannenschmidt, Illustrirte Geschichte der Trappisten..., Paderborn 1873, enth. ei-  nen Bericht »Mein kurzer Aufenthalt zu La Trappe« (=Mont-des-Cats), 101-124 und  ein »Zeitbild« von Otto Moser »Der Trappist«, 127-134, das die bekannten Legenden  auftischt: gestorben für die Welt, für alle Verwandten und Freunde, denken Trappisten  einzig an Buße und Tod (...) Sie sprechen nie und zeigen keinerlei Gefühle ...
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Handarbeıiten angefertigt. Im Chor wurde zusätzlıch ZTagesoffizıum
och das Marianische Offizıum un! allen treien Tagen auch das
Totenoffizium gehalten; privat betete INan außerdem den Kreuzweg un!
den Rosenkranz, besuchte den Friedhof un hıelt stille Anbetung VOT
dem Allerheıilı sten Morgens und abends WAar gemeınsame Betrachtung;
für die lecti0 1Vv1na un! sonstıige Lektüre blieb oft wenıg Zeıt, weıl die
große Armut ständıgen Arbeitseinsatz ertorderte. Die Spiritualität kon-
zentrierte sıch aut die Observanzen un den Geilst VO La Ira PC; Abt
de Rance wurde mehr un mehr als »heilıger Retformator« »Grun-
der« der Trappısten esehen.® Das eintache und Strenge Leben der Mon-
che wurde gestutzt rch die muüundliche Unterweıisung der Abte, durch
Heıiligenleben und die gaängıgen geistlichen Schriftsteller, W1e€e V AB
phons Rodriguez un! hons-Marıa de Liguori1, un durch zahlreiche
Andachtsübungen, Ww1e€e S1e Verehrung des erzens Jesu, des Heıilıgen
Wıillens (Jottes und, wenıgstens 1in manchen Klöstern, die Sorge die
Armen Seelen ım Fegfeuer. Alles War darauf hingeordnet, dıie Andacht
un die eintache UÜbung der monastıischen Pflichten Öördern.

A Der Zısterzienserorden Strengerer Observanz

18972 schloss Papst Leo I17 dle Te1 Trappistenkongregationen A}
Orden der Reformierten Tısterzienser nNnserer Lieben Frayu V“OonNn La
Irappe War wichtig für S1€, sıch ıhrer Identität VCI-

gvewıssern, iındem s1e die heroische Geschichte VO La Valsainte un:! der
Monastıiıschen Odyssee veröfftentlichten und durch die Deutung als
Sühneleistung und Wıiıeder tmachung bereicherten?“ Sollten »Bufe
und Suüuhne« das untersche1 ende Kennzeichen des Ordens seın?
In den Leiıtungsstrukturen ahm diıe C’arta (Jarıtaltıs wıeder auf; ın den
Gebräuchen Orıentlierte sıch trühen Citeaux, W1€ auch Rance CS
verstanden hatte: eın Leben VO eıgener Hände Arbeit ın lau-
SUr und Stillschweigen, mi1t ständıger Enthaltung VO Fleischspeisen.

Erneuerung der Zisterzienser-Spiritnalıtät ım Jahrhundert
1898 konnte der He Orden die Reste des alten Mutterklosters (iteaux
erwerben und NECUu besiedeln. Bıs Zu I1 Vatiıkanum wurde das jährliche
Generalkapıtel der Irappiısten Oort abgehalten: konkreter Ausdruck des
Wıllens, ZuUur ursprun lıchen Zisterzienser- Tradition zurückzukehren.
Schon 1902 1e INan 1e Bezugnahme aut La Trappe fallen und aÜnderte
den Namen des Ordens 1in Reformierte Zısterzienser der Z1ıs-
terzıienser Strengerer Observanz (OCSOUO) Im Auftrag des Generalkapıi-

asımır Gaillardıin, Les Trappistes V”’Ordre de 1teaux MC s1ecle. Hıstoire de
la Trappe. Bde., Parıs 1844; bbe Duboaoıs, Hıstoire de ’ Abbe de Rance et de re-
torme. Bde., Parıs 1866
Vgl Anm 51 un:!
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tels wurde das »Geistliche Direktorium« überarbeitet® un die VO Val-
saınte überkommene Strenge auf den ıhr gebührenden Platz verwıesen:
Alle Bußübungen sınd NUur Mittel, die heltfen sollten, eiınem tiefen
Gebetsleben un ZUur vollkommenen Liebe heranzureıten.® FEın Wandel
in der Mentalıität wurde nötig: WCS M} einem allzu stark VO >Bufße« als
Sühne un: Wiedergutmachung gepragten Geıist, hın einer kontempla-
t1ven Auffassung. Grofße bte wiıirkten in diesem Sınne. .° In den dre1ißi-
CI Jahren begann die Erforschung der »Z1isterzienserväter«°® un:! ıhrer
tiefen geistliıchen Lehre, deren urzeln bıs d€l'l griechischen Vatern
reichen. Was s1e ber das Kloster als eıne »Schule der (sottes- un:
Nächstenliebe«, ber Gebet un: Meditation, ber Fürbitte un! Stellver-
tretung geschrieben hatten, bleibt zeıtlos gültig.® Von diesem rbe Aaus
konnte iINnan 1n den 50er-Jahren eıne Erneuerung ın Angriff nehmen, die
VOTL allem eıne Rückkehr 17 Eintachheit und eın besseres Gleichgewicht
des Lebens Zu Ziel hatte. Die Liturgıie wurde von eıner Anzahl muünd-
lıcher Gebete befreıit; eıne AaUSSCWOSCHCIEC Tagesordnung raumte der lec-
t10 divıina den gebührenden Platz e1n. Die Zisterzienserväter wurden 1Ns
Französische übersetzt un:! zugänglıch emacht. Verstärkte Auf-
merksamkeit galt der Ausbildung un: stan igen Weıterbildung. Fıne
einschneidende Anderung bedeutete auch die schon längere Zeıt disku-
tierte un 1965 endgültig durch eführte »Vereinheıitlichung« der Kom-
munıtäten, die Integration bisherigen La:enbrüder iın den Stand
der Mönche mıiıt allen Rechten un Pflichten. Diese War möglıch OI -
den, nachdem das Konzıil erlaubt hatte, das Stundengebet wenıgstens iın
Teıilen 1n der Muttersprache ın Lateın verrichten.”°

65 Durch den Abt VO  e Bricquebec, Dom Vıtal Lehodey, Autor der Bücher Les voles de
l’oraison mentale (1908)und Le saınt abandon (1918), Dom Benaoıit Ooyne, Abt VO

Melleray, hatte 1869 eın erstes Dıiırectoire spirıtuel verfasst, das den Bernhard un:!
andere Schriftsteller heranzog, die geistlichen Grundlagen der Observanzen auf-
Zzuzel
Irenee Vallery-Radot, La miıssıon de Dom Vital Lehodey. Parıs 1956, vergleicht das
Diırektorium VO  - 1908 mıiıt dem VO  ' 1869 » Die Reform der Retorm« — und
»Das wıedergefundene Paradies« (145—-153).
Dom Symphorian Bernigaud, La Regle de saınt Benoıit möeditee (1909), Dom Andre
Malet, La Vvie surnaturelle (1934), Dom Jean-Baptiste Chautard, Innerlichkeit (1947),
Dom Godefroid Belor La pratiıque de V’oraison mentale (1946), Dıeu L1OUS ime
(1949), OUS le regard Dıiıeu (1950)
Unter Abt Anselm la Baıl, Autor VO  - L’Ordre de 1teauUx. La Irappe (1926), 1n der
belgischen Abteı1 Scourmont.
1934 wurde die Zeıitschrift Collectanea Ordinis Cistercıensiıum Retormatorum (seıt
1965 Collectanea Cıstercıensia) begründet, 1948 Cıstercıum, 1950 1teaux iın de Ne-
derlanden (seıt 1959 Citeaux, Commentarı1 Cisterciıenses).
Damıt wurde de facto das Instıtut der Konversbrüder abgeschafft, also ıne bestimm-
te Form monastischer Berufung, die durch eın vereintachtes Gebetsleben und qualifi-zıierte Arbeit (30f£f und den Brüdern dienen suchte.
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Nachkonziliare Erneuerung
ach dem Zweıten Weltkrieg relatıv viele Junge Leute in die Ira
pıstenklöster eingetreten; 1947 lebten 1n Klöstern 000 Mönche,zehn Jahre spater CS Das agg10rnamento des I1 Vatıiıkanı-
schen Konzıils torderte eiıne Erneuerung der Orden: das rbe Rances
schiıen völlıg überholt. Das Generalkapiıtel definierte 1967 und 1969 die
zeıtlos gültigen Werte des monastısch-kontemplativen Lebens ach der
Zıisterzıiensertradition 1ın der »Erklärung ber das Zisterzienserleben«
und fügte eın »Statut für Eıinheit und Pluralismus« A das die funda-

'a 85 A SR Ü annn
mentalen Observanzen testlegte, aber jeder Klostergemeinde die Freiheit
lıefß, Einzelheiten selbst regeln. Nıcht mehr Unitormität sollte Ma{ßs-
stab und Krıterium für eın echtes Irap ıstenleben se1ın, sondern die Ver-
wirklichung der monastıschen Grun 9 die Je ach den Lebens-
umständen der Klöster 1ın durchaus unterschiedlichen Ausdrucksformen
gelebt werden können. Durch die Ausbreitung des Ordens ber alle
Kontinente 1St eıne wirkliche »Inkulturation« gefordert, dl€ VOT allem 1ın
den Jungen Kırchen VOTLT immer Cu«re Herausforderungen stellt. Zugleichbedeutet »Einheıit 1in Vielfalt« auch, ass selbst innerhalb der gemeın-Zisterzıenser-Berufung jeder Eıiınzelne VO (3O0ft seınen ganz PpCI-sönlichen Weg geführt WIF d Folglich annn keinen Standardtyp eines
Trappisten der einer Trappistin mehr geben.
Das geschichtliche ybe
Dıie 1990 approbierten Konstitutionen betonen, 4Ss die heutigen Moön-
che un Nonnen der Etroiute Observance 1e] verdanken, »>die iın stüuürm1-
schen Zeıten bestimmte Elemente des zısterzıensischen Erbes tapfer V:CGı-
teidigte, die durch die Mühen des Abtes de Rance un die Inıtıatıven des
Dom Augustın de Lestrange ann den folgenden Generationen vermıt-
telt werden konnten.«”?

Der wichtigste Beıtrag der HEUCTEN Studien ZUE Geschichte der Stren-
gCHh Observanz, Abt de Rance und dem rbe VO La Irappe und La Val-
saınte scheint in dem Nachweıis bestehen, 4ss die Geschichte der
Trappisten nıcht einschichtig verlaufen 1Sst, sondern se1t ihrem Begınn1792 1n sıch schon mehrere Tendenzen barg, die nıcht immer AaUSSCW O-
SCH ZU Iragen kamen. Besonders 1ın Dom Augustıin de Lestrange un:
seiınem Werk findet sıch eıne Ambivalenz, die bıs heute weıterwirkt:
Eınerseıts W ar getrieben VO dem tiefen Verlangen, den Quellen

/1 Dıiıeser Aufschwung VOTL allem iın der Neuen Welt (von Klöstern 1m Jahre 1944 auf
1m Jahre wırd Pater Louıs (Thomas Merton) verdanken se1n, dessen Auto-
bio raphie »Der Berg der sıeben Stuten« ZU Bestseller wurde. Seine Schritften
erof
tıven Dımensıon.

tneten der Jungen Generation den Zugang Zr Mönchtum und Zur kontempla-
77 Konstitutionen QESO:; VO den Generalkapiteln ANSCHOMM: 1987, approbiert VO

Heıiligen Stuhl] 1990, Vorwort.
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des zönobitischen Mönchslebens zurückzukehren un das alte ('iteaux
wiıieder autfleben lassen, ındem sıch bemühte, die VO Rance begon-
CIlCc Reform vollenden. Andererseıts hatte sıch eın waches Be-
wusstseın für die Nöte der Kirche in seıiner Zeıt revolutionärer Llm:=-
brüche ewahrt un! fühlte sıch gedrängt, sıch den Gegebenheiten
ANZUPDASSCH un:! seiınen Zeıtgenossen spirıtuelle Hılfe eisten durch ein
monastisches Apostolat ZAH. Verherrlichun (sJottes. Der » Drıtte Orden«
ZAHT: Erziehung un Bıldung VO Kındern, 1e Bruderschaft VO den Her
ZC11 Jesu un Marıens, die Niederlassungen 1ın Missionsländern: Das WAar
für ıh eintach die Ausstrahlung des Gebetslebens un:! der Bufße seıner
Trappısten un! Trappıstinnen.

Im Jahrhundert verschärfte sıch diese Spannung. Thomas Merton
verkörperte S1e vielleicht autf exemplarısche Weıse 1n eigener Person un
beschrieb s1e in zahlreichen Werken. Rance machte den Vorwurf, nıcht
kontem latıv SCWESCH se1n/®. Verwechselte ıh mı1t Lestran e? In
seinen rühen Schriften spiegelt sıch die Entdeckun der Patrıstı un
der Zısterzienser”*; seıne spatere Aktıvıtät, se1ın SIo CS Engagement in
den rennenden Fragen der Zeıt könnten unlogisch erscheinen, WE

das Moment der Solidarıtät 1MmM trappistischen rbe übersehen wırd In
eıner Zeıt der Globalisı:erun un der Inkulturation des Ordens 1n den
Jungen Kıiırchen Afrıkas Asıens 1St 6S daher notwendig, sıch der
urzeln un! der Hauptlinien der Ordenss ırıtualıtät IL1ICU gC-
wıssern. Deshalb haben die etzten General apıtel die alle reı Jahre
stattfindende Bestandsaufnahme jeweıls eın Thema gestellt: Die
kontemplative Dımension des Zisterzienserlebens (1993ß) Schola (JAYy1-
tatıs (1996) )as Zisterziensercharısma: Gleichtörmigkeıt mıt Christus
(1999)

Wer oder WAS sınd dıie » Irappisten« heute®

Das Bıld des Ordens hat sıch iın der 7zweıten Hältfte des 20 Jahrhunderts
stark gewandelt. Der Schwerpunkt verlagert sıch 1n die aufßereuropäl-
schen Länder, iın die Jungen Kırchen:; die Gesamtzahl der Miıtglıeder 1st
ZWar aut rund 2500 Mönche un! 1850 Schwestern gesunken, die Zahl
der Kommunıitäten jedoch gestiegen aut 0S Männer- und 67 Frauen-
löster. Die tradıtionellen großen Abteien mI1t ıhrer Vieltalt Struktu-
ren un Arbeitsfeldern o1bt CS aum mehr, dafür sınd die kleineren
Kommunıiıtäten sehr 1e] anspruchsvoller 1mM Gemeinschattsleben. Durch
Landwirtschaft, Gartenbau der Viehzucht können s$1e meı1st iıhren

73 In The Waters of Sıloe New York 1949, 46—47/ Dahıiınter steht eın groteskes, aber
seıiner eıt übliches Missverständnis dessen, VW Rance mıiıt »Bufße« meınte. Ran-
ces Le VO immerwährenden Gebet

/4 Er vab mıiıt den Ansto(ß Zur Begründung der Zeitschrift (ıstercıan Studies (1967) un:!
der Reihen (’ıstercıan Fathers und Cistercıan Studies Serıes (heute 1n Kalamazoo,
Michigan).
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Lebensunterhalt nıcht mehr sıchern; einıge haben daher Heimarbeit für
oröfßere Fırmen übernommen. Es sınd kunsthandwerkliche un leinın-
dustrielle Betriebe entstanden, CNS verflochten mıt der örtlichen Wırt-
schaftsstruktur miıt allen Vor- un Nachteılen. Jedes Kloster versucht,
großzügig benediktinıische Gastfreundschaft üben; aneben gibt
me1lst Klosterladen, der nıchtiWaren anbietet, sondern auch oft
als Anlaufstelle für Fragende un Suchende dient. ach dem

iırıtuelle Zen-Wunsch der Bischöfe sollen die kontemplatıven Klöster
tren se1n, die Gläubigen Gebet teilhaben und Stär un 1mM Jau-I
ben ertahren können. Die Irappısten VO heute haben wen1g Sınn für
düstere Legenden. Das alte Image 1st ıhnen lästıg. Sıe NEINNECIL sıch oft lıe-
ber /Ziısterzienser.

Ist das Verrat den Idealen un! Werten ıhres Ordens? Sıe sınd Moön-
che, getrieben VO Durst ach dem Absoluten, faszınıert VO der Wus-
te} 1n die s$1e sıch VO Gott gerufen wıssen Zzu Kampf das Böse 1mM
eıgenen Herzen.”” In der geistlichen Tradıtion VE (Citeaux heben die
Konstitutionen VOTL allem die alten mönchischen Ubungen hervor:
MOT1A De: der immerwährendes (jOFfT edenken, lectio divina der
meditierendes Lesen der Heılı Schri E ıntentıo cordıs der innere
Ausrichtung auft Gott un Wac samkeıt des erzens. Fasten, Wachen,
Einsamkeıit und Schweigen 1n eiınem einfachen, arbeitsamen Leben iın
brüderlicher Gemeinschaft unterstutzen s$1e

Lası und Lust der Legende
Dıie legenda, »das (ım Retektorium der Mönche) Vorzulesende«, hatte

eine bedeutsame Funktion für die klösterliche Gemeinschaft: Sıe
stiftete Identität und formte die geistliche Ausrıichtung. Bıs ZUrFrF Mıtte des

Jahrhunderts bewegte sıch die trappistische Geschichtsschreibung
zwischen Annalen, Exempelliteratur, Reformchronistik un:! Ha 10gra-
phıe. Inzwischen haben wissenschaftliche Studien CHE Quel OI -
schlossen und manche Überlieferungen korrigıert. Das wertet jedoch die
anderen (attun nıcht ab Die 1ta Antonuv hat einst die grundle
de Inspıration CS anachoretischen Mönchtums ın den Westen B o

lıefert; die mittelalterlichen Mönche, die Klosterchroniken verfassten,
leisteten einen wichtigen Beıtrag D AHT: spirıtuellen, Juristischen un: öko-
nomischen Kontinuität ıhrer Gemeinschaft. Von rundlegender Bedeu-

C115t(ung Wr die Vıta des jeweiligen Kloster- der Or ründers; iıhr The-
1st das Wırken (zottes in der heiligmäßigen Persönlıchkeit un:! durch

sS1e 1n der Gemeinschatt. Im Spätmuittelalter kam häufig der Wılle e1-
HET Erneuerung 1n »Reform- der Observanzbewegungen« hinzu, der
ann den meıst verklärenden Blick auf die geschichtlichen Anfän
und das goldene Zeitalter lenkte. Historiographie diente da dem Zwec >

die Reformgesinnung inspırıeren, festigen un dauerhaft pra-
SCH
75 Vgl Thomas Merton, Wahrhaftig beten. Friıbourg IF 17-20; TE



La Irappe Last un Lust der Legende 11a

Liest INnan die Geschichte der Reform VO La Ira un der Irap-
pısten diesem Blickwinkel, wiırd INan vieles dı ferenzierter sehen.
Vor allem aber Die Legende I1USS5 nıcht 11Ur Last bedeuten, sS1e ann
auch Lust seın! Sıe 111 uUuns ınspırıeren. Leben un Unterweıisung der
großen Abte, die Wege eıner Multter Augustina VO Stapehill der
Multter Pacıfica VO Vaıise-Lyon’®, die Heldensage der »Monastischen
Odyssee« S$1e veranschaulichen geistliche Werte un! zeıgen kon-
kreten Mönchen un Nonnen, W1€e das geht: Sıch selbst sterben, ın
Chriıstus leben

La Trappe ın England, London 1946; Vıe de la Pacifique des trappistines de
Lyon, Bar-le-Duc 1891


